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Willst du mit Elisabeth beten?


Als die junge Französin Elisabeth Catez ihr Leben als Musikerin, als Reisende, als elegante und fröhliche Freundin aufgibt, um kontemplative Ordensschwester im Karmel von Dijon zu werden, sind manche Menschen sehr erstaunt über diese Neuigkeit: „Das ist sicherlich ein Irrtum. Es muss sich um ihre Schwester handeln; Elisabeth liebt doch das Tanzen zu sehr ...“


Diese Menschen wissen nicht, dass ihr Herz nur eine einzige Liebe kennt: Christus. Elisabeth lebt nicht mehr länger als fünf Jahre auf dieser Erde. Von der – damals unheilbaren – Addison-Krankheit niedergestreckt, stirbt sie am 9. November 1906 im Alter von 26 Jahren.


Elisabeth von der Heiligsten Dreifaltigkeit (dies ist ihr Ordensname) hat eine kraftvolle Botschaft hinterlassen. Als Johannes Paul II. sie am 25. November 1984 in St. Peter in Rom seligsprach, sagte er: „Unserer desorientierten Menschheit gibt Elisabeth Zeugnis von einer vollkommenen Öffnung für das Wort Gottes, indem sie darin alles findet, was ihrem Leben Sinn gibt. Wir wagen es heute, sie der Welt vorzustellen. Mit der seligen Elisabeth leuchtet uns ein neues Licht, ein neuer Stern – zuverlässig und sicher – geht auf.“ Bei ihrer Heiligsprechung am 16. Oktober 2016 betonte Papst Franziskus ihre Verbundenheit mit dem Geheimnis der Dreifaltigkeit und der Eucharistie als Ort der Begegnung mit Jesus Christus.


Die Gesammelten Werke von Elisabeth sind reichhaltig, aber nichts hat sie bekannter gemacht als ihr Gebet „O mein Gott, Dreifaltiger, den ich anbete“. Dieses Gebet – es ist am Ende des Büchleins zur Gänze zu finden – wird uns als Leitfaden dienen, um unser Gebetsleben in Begleitung Elisabeths neu zu beleben.


Wir werden versuchen, dieses Gebet ein wenig in Elisabeths und in unser eigenes Leben einzuordnen und seine Struktur und seine Wurzeln besser zu verstehen, indem wir es meditieren, es beten, um unsere Liebe daran neu zu entfachen.


Elisabeth ist erst 24 Jahre, als sie am 21. November 1904 das Gebet „O mein Gott, Dreifaltiger, den ich anbete“ verfasst. An diesem Tag ist das Fest Maria Opferung. Elisabeth erneuert ihre Ordensgelübde und betet lange. Es ist nicht bloß ein „schönes Gebet“, das an diesem Abend ihrem Inneren entspringt, sondern ganz einfach das Echo einer grenzenlosen Hingabe ihrer selbst. Wie Maria öffnet sie sich bedingungslos dem Feuer des Heiligen Geistes. Als Opfer des Lobes für Gott und für die Menschheit. Nach ihrem Tod findet man diesen Text – niedergeschrieben auf einem armseligen Blatt Papier. Er geht um die Welt. Seit fast einem Jahrhundert gibt es jeden Tag in allen Ländern Christen, die mit Elisabeth beten. Der Widerhall ist gewaltig, die Zeugnisse darüber ohne Zahl. Ein Direktor der Nationalbank sagt: „Jede Zeile dieses wunderbaren Gebetes erweist sich als Begleiter für das praktische Leben und gibt uns Antwort auf die konkreten Herausforderungen des Alltags.“


König Baudouin von Belgien trug dieses Gebet immer bei sich und sprach es jeden Tag. Eine Mutter erzählt: „Seit ich es in Ihrer kleinen Zeitschrift gelesen habe, bete auch ich dieses Gebet jeden Tag.“ Ein Bischof gesteht, dass ihm zehnmal am Tag diese oder jene Phrase in den Sinn kommt.


Eine Schwester eines aktiven Ordens bekennt: „Einmal in der Woche stehe ich in der Nacht eine Stunde lang auf, um zu beten. Das ist meine persönliche kleine Huldigung für Gott, eine Stunde, die mir während der Woche die Richtung weist. Niemand weiß es. Fast immer führt Elisabeth mich. Ihr Gebet ist unerschöpflich.“


Willst du mit Elisabeth beten? Diese Hilfe soll dich zu einem persönlichen Kontakt mit dem Herrn anleiten. Für Gott, der dich liebt, kann nichts dein Gebet, deine Gegenwart, deine Stimme ersetzen.


Es ist also gut, dich darin zu üben, ohne mutlos zu werden, bis der Geist des Herrn dein eigenes Gebet für die Not der Menschheit öffnet und ihm die Tiefe Gottes verleiht.


Ihre Karmeliten


P. Antonio Sagardoy OCD
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1| EINE GRENZENLOSE SEHNSUCHT




Schon am Morgen beschäftigen dich tausend Dinge und erfordern deine Aufmerksamkeit, sodass du Gefahr läufst, völlig auf den Herrn zu vergessen. Wenn dir flüchtig ein Gedanke an Gott in den Sinn kommt, kann es sogar sein, dass du deshalb peinlich berührt bist, wie bei einem ungelegenen Besuch. Doch schnell lässt du dich wieder von deinen Angelegenheiten in Anspruch nehmen. Gott ist darüber ein wenig traurig. Denn du bist sein geliebtes Kind. Er vergisst dich nie.





O mein Gott


Trotzdem ist es nicht schwer zu beten. Es ist eine geheime Sehnsucht des menschlichen Herzens und einfach wie ein „Grüß Gott“. Ein einziges an Gott gerichtetes Wort mit ein bisschen Liebe genügt, wie zwischen zwei Freunden. Mit diesem ersten Wort, das du zu Gott sagst, triffst du mitten ins Schwarze!
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